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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


treffe. 


3 für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. 3 der Erpeition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen-Erpedition „Invalidendank“ 
1 in, Ben u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
ien, 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 19. Oktober 1692. 


X. Jahrg. 


5 Statiſtik der Arbeitsloſen. 
5 Das „Sozialpolitiſche Centralblatt“, das von uns ſchon 
wiederholt gekennzeichnete Organ der Katheder⸗Sozialiſten, kommt 
N ſeiner neueſten Nummer dem Agitationsbedürſniß der So: 
nialdemoktaten mit einem dieſen gewiß recht acceptablen Vor⸗ 
age entgegen. Herr Adolf Braun-Berlin beſpricht darin die 
ethoden der Arbeitsloſenſtatiſtik. „Der nächſte Winter wird, - 
o iſt darin u. a. zu leſen — wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
eine Zeit ſehr verbreiteter und lang andauernder Arbeitsloſigkeit 
erden, und wir dürfen dem Höhepunkt der Kriſe uns bald 
nähern“. Dieſem „Höhepunkte der Kriſe“ ſehen bekanntlich die 
atheder⸗Sozialiſten faſt ebenſo hoffnungsvoll entgegen, wie die 
ozialdemokraten. Herr Braun empfiehlt nun in Erwartung 
eſer Ereigniſſe, die Diskuſſion über die beſte Arbeitsloſen⸗ 
ſtatiſtit ſchon jetzt zu eröffnen und macht zu deren Anregung 
en ganz beſtimmten Vorſchlag, daß die „Gewerkſchaften in 
mer Geſammtheit“ oder „die politiſche Organiſation der Ar⸗ 
elter einer Stadt“ (d. i. die Sozialdemokratie) die betreffende 
lebebung dergeſtalt in die Hand nehmen möge, daß möglichſt 
. Zählbezirke gebildet und tüchtig inſtruirte Zähler eingeſetzt 
den Dieſe Zähler ſollten dann Wohnung für Wohnung nach 
Unem von dem „Sozialpol. Centralbl.“ beigegebenen Schema 
infrage halten. Außer Namen, Familienſtand, Wohnung und 
erufsart ſoll insbeſondere nach der „Art der letzten Beſchäfti⸗ 
gung“ und danach gefragt werden, „wie lange der Betreffende 
arbeitslos“ ſei. 
ö Auch wir halten eine gute Arbeitsloſenſtatiſtik für wün⸗ 
chenswerth; aber wenn bei deren Aufſtellung ſo verfahren würde, 


die der vorerwähnte Vorſchlag zum Beſten der Sozialdemokratie 


ds will, fo hätte dieſelbe gar keinen Werth, fie würde von vorn⸗ 


erein unglaubwürdig ſein. Der Schwerpunkt bei der Auf⸗ 
"lung einer ſolchen Statiftit iſt nicht die Ermittelung der 
ugenblicklich „feiernden“ ſogenannten Arbeiter, ſondern die 
memittelung der wirklich arbeitſamen Ele⸗ 
f laute, die beim beſten Willen keine Beſchäf⸗ 
ung finden können. In den Großſtädten finden 
nr zumal im Herbſt und Winter, unglaublich viele Leute, die 
A nicht zu arbeiten dahingekommen find, zu: 
Mmen; es giebt ferner daſelbſt eine nicht geringe Anzahl vor- 
vo end Streikender und Kranker, und die von Herrn Braun 
tgeſchlagene Methode würde alle dieſe Elemente mit umfaſſen, 
pr le von ihm gefiellten Fragen würden die Verſchleierung des 
oſeſſionellen Bummlerthums in hohem Grade begünſtigen. 
Ard eine erfolgreiche Ermittelung der thatſächlich unverſchuldet 
für slofen kann nur durch Behörden, die das Recht haben, 
unrichtige Angaben Strafandrohungen zu erlaſſen, unter⸗ 
en werden, und in dem Schema dürfen die Fragen nicht 
lehnen“ dle lange der Arbeitsloſe im Laufe des Jahres (oder der 
feine, Jahre) überhaupt gearbeitet habe, welches der Grund 
Net letzten Entlaſſung geweſen, und ob er bereit fei, jede 
meh Beſchäftigung — auch auf dem platten Lande — an⸗ 
gemaen. Man erinnere ſich an die vielfach im letzten Winter 
n achten Beobachtungen, daß ſolche „Arbeitsloſe“ zur Ueber⸗ 
ne mäßig bezahlter, mühſamer ſtädtiſcher Arbeiten nicht zu 
— waren, und an die Thatſache, daß auf dem Lande fort⸗ 
end Arbeitermangel herrſcht. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Wie der „Köln. Zig., geſchrieben wird, iſt die Begrün⸗ 


dung der Militärvorlage jetzt endgiltig feſtgeſtellt, ſie iſt 


thunlichſt knapp gehalten, da die wichtigſten Beweggründe münd⸗ 
lich in den Kommiſſionsberathungen unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit mitgetheilt werden ſollen. Die Einbringung in den Bundes⸗ 
rath wird mit Sicherheit am 20. Oktober erwartet, doch wird 
nach wie vor daran feſtgehalten, daß die Vorlage im Bundesrath 
ſtreng geheim gehalten werden ſoll; die Veröffentlichung ſoll erſt 
erfolgen, nachdem der Bundesrath den Wortlaut der Vorlage 
endgiltig feſtgeſtellt haben wird. In Bundesrathskreiſen nimmt 
man an, daß der Reichskanzler Graf Caprivi am Donnerſtag 
(nächſten) in längerer Rede die Vorlage vor dem Bundesrath 
begründen und befürworten wird. N 

Wie gemeldet, hat ein bekannter, dem Reichskanzleramt 
wohl nicht fern ſtehender Militärſchriftſteller dem „Hamb. Korr.“ 
geſchrieben, daß nach der neuen Militärvorlage Leute, 
die nicht den erforderlichen Grad von Ausbildung aufweiſen, ein 
drittes Jahr unter den Fahnen zu behalten ſeien. Hiezu bemerkt 
die „Kreuzzeitung“, damit würde allerdings der bisherige Zuſtand 
ganz unberührt bleiben, und hätte die dreijqährige Dienſtzeit nur 
eine Art ſprachlicher Umhüllung erfahren, mit der man das 
dritte Jahr ſeinen Gegnern mundrecht zu machen ſucht; ſo ge⸗ 
winnt die Vermuthung, die wir in einer Anmerkung zur letzten 
Wochenſchau ausſprachen, daß „inzwiſchen ſich etwas 


zugetragen habe“, an Wahrſcheinlichkeit. 


Der Spandauer Verſuch mit der zweijährigen 
Dienſtzeit wird fortgeſetzt. Auch bei der diesjährigen Neu⸗ 
einſtellung der Rekruten im November iſt beim 4. Garde⸗Regt. 
z. F. in Spandau dieſelbe Formation beibehalten wordan, wie 
im vorigen Herbſt. Ueber die Bedeutung dieſes Verſuches wird 
den „Hamb. Nachr.“ von militäriſcher Seite geſchrieben, daß die 
Ergebniſſe gerade bei dieſem Regiment nicht für die ganze Armee 
maßgebend ſeien. Dieſes Regiment ſei immer eine beſonders 
hervorragende Pflanzſtätte altpreußiſcher Strammheit geweſen 
und noch lebe in ihm die Erinnerung an die Aeußerung Kaiſer 
Wilhelms I. zu dem Oberſten von Sanitz nach einer beſonders 
gelungenen Beſichtigung: „Na, Sanitz, wenn Sie dereinſt in den 
Himmel kommen, ſteht Friedrich Wilhelm I. vor Ihnen auf und 
legt die Hand an den Hut.“ 

Der Berliner Freifinn hat in der Affaire Stryck wieder 
einmal bewieſen, daß feine Namens⸗Etymologie ſich der Ableitung 
von lucus a non lucendo würdig erweiſt. Wegen des dem 
Herrn Stryck neulich gewiß wider ſeinen Willen pajfitten Zungen: 
fehlers, von dem Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg als 
dem „Chef“ der Berliner Kommunalverwaltung zu ſprechen, iſt 
dem Manne von den Waſſerſtieflern ſo lange und ſo unbarm⸗ 
herzig zugeſetzt worden, bis er um des lieben Friedens willen 
jetzt ſein Amt als Stadtverordnetenvorſteher niedergelegt hat. 
Die Welt iſt alſo wieder einmal gerettet, und das haben mit 
ihrer Entrüſtung die Waſſerſtiefler des Berliner rothen Hauſes 
fertig gebracht. 

Die Debatte über das Auswärtige im Plenum der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation wurde vom Jungcezechen Eym 
mit einer Brandrede gegen den Dreibund eröffnet. Derſelbe 
behauptet, Oeſterreich ſei im Handelsvertrage mit Deutſchland zu 


— — W. - — — — —jã 


kurz gekommen. (Oho!) Der Panfſlavismus exiſtire nicht, wohl 
aber ſei der Pangermanismus eine Gefahr für Oeſterreich. Die 
Führer der Polen (Jaworski) und der Deutſchen (Plener) wer⸗ 
den Eym antworten, der außer ſeinen beiden jungczechiſchen 
Kollegen und einem Slovenen niemand in der Delegation auf 
ſeiner Seite hat. 

In der Sonnabend Sitzung des Heeresausſchuſſes 
der ungariſchen Delegation wurden von einem Regierungs⸗ 
vertreter intereſſante Einzelheiten über die Wirkungen des rauch⸗ 
ſchwachen Pulvers auf die Beſchaffenheit der Gewehre und Ge⸗ 
ſchütze gegeben. Bei den letzteren wären zwar die Verſuche noch 
nicht abgeſchloſſen, dennoch könne konſtatirt werden, daß beide 
Waffen nur unweſentliche Aenderungen an den Vifiren durch das 
rauchſchwache Pulver bedürften, jedoch keine Schäden erlitten. — 
Auch der ſ. Z. viel geſchmähten ungarischen Waffenfabrik wurde 
vom Reichskriegsminiſter Freiherrn von Bauer ein glänzendes 
Zeugniß ausgeſtellt: Da ſich die gelieferten 4000 Gewehre 
beſtens bewährt hätten, ſo könne man beruhigt der Lieferung 
weiterer 50 000 Gewehre entgegenſehen. Ob die Fabrik auch 
5 für das Ausland übernehmen werde, hänge von ihr 
ſelbſt ab. 

Während der erſten 9 Monate des laufenden Jahres betrug 
die Einfuhr Italiens 822°/,, Millionen Lire, das iſt 3% 
Millionen weniger als in der gleichen Periode des Vorjahres, die 
Ausfuhr 691 / Mill., das 72 Mill. mehr als in der ent⸗ 
ſprechenden Periode des vorigen Jahres. 

In Carmaux geht der Präfekt jetzt mit großer Energie 
vor. Die Abgeordneten befürchten deshalb gewaltſame Zuſammen⸗ 
ſtöße und beſchuldigen die Gendarmerie brutaler Uebergriffe und 
Geſetzesübertretungen. Bei dem Transport der verhafteten Aus⸗ 
ſtändiſchen nach Albi kamen die aufregendſten Szenen vor. Die 
Abgeordneten boten alles auf, um die Wegführung der Ver⸗ 
hafteten zu verhindern und fordern drohend vom Präfekten deren 
Freilaſſung. Die Abgeordneten Baudin und Merloud find nach 
Paris abgereiſt, um die Freilaſſung der Verhafteten bei Loubet 
zu erwirken. — Nach einem Telegramm des „Petit Journal“ aus 
Carcaſſonne haben zwei Schwadronen Befehl erhalten, ſich zum 
Abmarſch nach Carmaux bereit zu halten. Die Ruhe ſcheint dem⸗ 
nach ernſtlich bedroht zu ſein. 

Der in Madrid zuſammengetretene Kongreß der 
Freidenker hat keine lange Lebensdauer gehabt. Am Sonn⸗ 
abend erklärte ein Polizeipräfekturbeamter, daß der Kongreß 
infolge der in den Verhandlungen vorgekommenen Angriffe auf 
die katholiſche Religion aufgelöſt ſei. Die Theilnehmer am 
Kongreſſe haben zwar alsbald eine Proteſterklärung verfaßt; es 
wird ihnen dieſelbe aber wenig nützen. 

Aus Sevilla wird hierher gemeldet, daß die Abreiſe des 
Hofes nach Granada auf die erſten Tage der nächſten Woche 
verſchoben ſei. Man bringt dieſe Verſchiebung damit in Ver⸗ 
bindung, daß ſich der König vor wenigen Tagen eine leichte 
Erkältung zugezogen hat. Nach den Bulletins vom Montag iſt 
indeſſen bereits eine Beſſerung eingetreten. 

Das in Windſor garniſonirende 1. Garde du Corps⸗ 
Regiment iſt zur Strafe für die bei demſelben jüngſt vorge⸗ 
kommenen Inſubordinationen nach Shorncliffe verſetzt worden. 
— Man kann hieraus folgern, daß die ſ. Z. gemeldete Meuterei 


. Seemannsblut. 
Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Nat nd dann noch Eins: Heute bin ich nur noch un elendes 

Ubrig das iſt Alles, was von dem luſtigen, jungen Billy Raily 

Beben lieb, und in meinem Geſicht ſteht's geſchrieben — n neu 

lärer nes Kind kann's leſen — daß ich nicht lebte wie 'n reg 

dauern chterner Mann. Sollen meine Freunde mich alſo be⸗ 

u verf und jagen: „Schade um den Rally, der ſich im Trunk 

nehme tühtes Alter holte? Nein, Dick, das möcht’ ich nicht hin⸗ 

Din * ich würde vor Scham zuſammenknicken, wie damals die 

Agefiepen r dem Bug meiner Jolle. Denn zu ſagen und ein⸗ 

loschen en, daß ich's mir angewöhnte, um zu vergeſſen, auszu⸗ 

damit 5 verdammt, Dick, lieber vorlör' ich mein zweites Auge, 
N die Menſchen nicht mehr anzuſehen brauchte. 

läßt Ja, Dick, mein Leben iſt verpfuſcht, verloren, und das 

Rufifen nicht ändern. Auch iſt's für mich 'n komfortables Be⸗ 

lcheg d daß meine Freunde denken, ich hätte irgendwo 'n ehr⸗ 

u anngrab gefunden, und daß fie bedauern, den ge⸗ 

S Üy Rally nicht wieder geſehen zu haben.“ 

derte 3 ich in nächſter Zeit auf New⸗York fahren,“ erwi⸗ 

und ihm „ſo möchte ich ſelber den Kapitän Simpſon aufſuchen 

Bil! von Dir und Deiner Anhänglichkeit erzählen. “ 

„ig Kall lachte ſpotnſch. 

e der gun ſcharfer Burſche,“ bemerkte er darauf gutmüthig, 
Ale an d Biuy Kally Äft noch schärfer. Oder glaubft Du, ich 
Waage: $ ergleichen nicht gedacht und Dir den richtigen Namen 

gel zu Sn Dick ich bin ein zu alter Hai, um auf ſolche 

8 nütelnand elzen. Gieb Dir alſo keine Mühe. Wenn wir Beide 

und da ergehen, treibt der Eine hierhin, der Andere dorthin, 
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der nicht leicht angeh'n mit dem Wiederfinden. 
en aut dem wilden Leben hat's 'in Ende. Ich ſetz' nur noch 
8 Land, um 'ne neue Heuer zu ſuchen oder ’n 


dup auf 


Stück Zeug zu kaufen. Der Satan über jeden Schlepper, der's 
verurſacht, mich zum unmäßigen Trunk zu verführen.“ 

Wie oft hatte Billy Raily in feinem Leben ähnlich ge⸗ 
ſprochen, und auch dieſes Mal traute ich ihm die Kraft nicht zu, 
das feierliche Gelübde zu halten. Wie bedauerte ich den verein⸗ 
ſamten, wunderlichen, alten Burſchen! Ich betrachtete die hagere 
Geſtalt, die in der That an ein altes Wrack erinnerte und in 
den mächtigen Gliedern dennoch eine Kraft barg, die unerſchöpf⸗ 
lich zu ſein ſchien. Warum konnte es mit ſeiner Willenskraft 
nicht ebenſo beſchaffen ſein? Dann ſpähte ich gleich ihm wieder 
auf das Meer hinaus, welches ſtill wogte und aus den verein⸗ 
zelten Schaumkämmen uns träumeriſch leuchtende Blicke zuſandte. 
In der Takellage ſang es leiſe, indem die Briſe die breiten Se⸗ 
gelflächen ſuchte. Vor dem Bug und an der Schiffswand hin 
ziſchte es geheimnißvoll. 

Vom Steuerrad tönten die fälligen Glockenſchläge herüber. 

„Das war ne komfortable Wache,“ verſetzte Billy Raily 
und er trat von der Brüftung zurück, „'s geht nichts über die 
reg'lären Paſſaten; da mag Jeder ſeefahren.“ 


Wir ſchritten den Volkslogis zu. Bevor wir eintraten, 
raunte Billy Raily mir noch mal zu: „Denk' an das Kreuz, 
Dick,“ dann begaben wir uns zur Koje. Bald darauf ſchlief ich 
ſo feſt, daß ich ſelbſt für Träume unzugänglich war. 

Folgenden Tages erinnerte Billy Raily durch nichts mehr 


an unſere nächtliche Unterhaltung, doch kam es mir vor, als ob 
ſein tiefliegendes Auge noch finſterer ſchaute, ſeine knarrende 


Stimme einen noch mürriſcheren Klang angenommen hätte. 5 


Ich fürchtete faſt, daß er bereute, ſo offenherzig gegen mich ge⸗ 
weſen zu ſein. Als ſeine Laune ſich aber auch in den nächſten 
Tagen nicht änderte, errieth ich leicht, daß die Erinnerung an 
das Kreuz ihn verſtimmte. So gingen mehrere Wochen dahin, 
und auf's neue erwachte mein Argwohn, daß er ſich mit dem 
Plan trage mit ſeinem eigenen Leben mir die Unfehlbarkeit je⸗ 
nes Zeichens zu beweiſen, als ein Erreigniß ſtattfand, wohl ge⸗ 


eignet, ein befangenes Gemüth in ſeinem Aberglauben bis zum 
Fanatismus zu beftärten. — — — — 


Ich hatte einen Freund an Bord, Wilhelm S— hieß er, 
der Sohn eines verſtorbenen preußiſchen höheren Offiziers. 
Nur wenig älter als ich, hatten wir uns innig an einander ge⸗ 
ſchloſſen. Ich liebte ihn aufrichtig. Er hatte mich ſpliſſen und 
ſtecken gelehrt, mit ihm hatte ich mein erſtes Segel feſtgemacht, 
und manche Stunde der nächtlichen Wachen vertrieben wir uns 
mit heiterem Geplauder. Eine feſte Heimſtätte beſaß er nicht 
mehr. Wenn nach dem Einlaufen in den heimiſchen Hafen die 
Meiſten dem Vaterhauſe zueilten, um ebenſo wohl andere zu 
erfreuen, als auch ſelbſt einige glückliche Tage zu verleben, fo 
mußte der arme Wilhelm nach kurzer Raſt wieder auf's Meer 
hinaus. Ich hatte ihn daher eingeladen, mich zu meinen Eltern 
zu begleiten, wo er bereits durch mich angemeldet war. — 


Der arme Wilhelm! — — — 


Es war eine ſchauerliche Nacht. Schwarz hing der Himmel 
über dem ſchwarzen, toſenden Meer; Hagel wechſelte mit Re⸗ 
genſchauern ab. Man konnte im vollen Sinne des Wortes keine 
Hand vor Augen ſehen. Durch die Takellage heulte und pfiff 
der Sturm ſeine unheimliche Melodie. Seine Gewalt wuchs, 
und es mußten noch Segel verkürzt werden. Wir Leichtmatro⸗ 
ſen wurden in den Top hinauf geſchickt. Flink taſteten wir 

uns nach oben und nahmen unſere Stellen vor der Raa ein. 

Ein ſchweres Stück Arbeit war es in der Dunkelheit. Das 

Schiff ſchlingerte gewaltig; der Maſt ſchwang ab und zu, als 

hatte er uns abſchütteln wollen. Doch das hinderte uns nicht. 

Wilhelm befand ſich auf der Steuerbordſeite, ich ſelöſt hatte die 
Backbordſeite klar zu machen, und Benſel auf Benſel befeſtigten 
wir um die zuſammengerollte Leinwand. Sprechen konnten wir 
nicht zu einander. Der Sturm nahm uns die Worte vor dem 
Munde weg. Plötzlich vernahm ich durch das Heulen hindurch 
und etwas von unten herauf den durchdringenden Ruf: „Ri⸗ 
chard, mit mir iſt's vorbei!“ 
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nicht doch ſo ganz geringfügiger Natur geweſen iſt, als wie es 
engliſche Blätter hingeſtellt haben. 

Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ wird aus Petersburg 
gemeldet: Hier iſt das Gerücht verbreitet von der Verlobung 
des Thronfolgers mit der Prinzeſfin Marie von Griechenland. 
(Prinzeſſin Marie iſt geboren am 3. März 1876, der Zarewitſch 
am 18. Mai 1868). 

Die Unterſuchung über das angebliche Attentat gegen den 
früheren Kabinetschef in Serbien, Pafitſch, hat ergeben, daß der 
Pandur den Schuß in ſolcher Entfernung vom Wagen abgab, 
daß die Annahme, derſelbe hätte Paſitſch gegolten, vollkommen 
ausgeſchloſſen iſt. 

Die Antwort der Pforte auf die letzte ruſſiſche 
Note iſt vorgeſtern abgeſendet worden. 

Der Newyork⸗Herald“ meldet aus La Guagra vom 8. d. 
M., General Pinengo ſei an dieſem Tage ohne Schwertſtreich 
dafelbft eingerückt. General Meinger ſei am Nachmittag des 
nämlichen Tages von Caracas eingetroffen und habe mit 
1500 Mann Truppen unter dem Jubel der Bevölkerung die 
Stadt durchzogen. 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, 17. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute u. a. den Vortrag 
des Minifterpräfidenten entgegen. — Morgen kommt der Kaiſer 
nach Berlin, um zunächſt der feierlichen Nagelung und Weihe 
der dem 2. Bataillon des Infanterieregiments von Goeben (2. 
rheiniſches) Nr. 28 geſchenkten neuen Fahne und dem Feſte der 
Grundſteinlegung der Kaiſer Friedrich⸗Gedächtnißkirche im Thier⸗ 
garten beizuwohnen. Bei beiden Feierlichkeiten werden ſämmtliche z. Z. 
in Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen des königl. Hauſes und 
der Reichskanzler zugegen ſein. Auch die Grundſteinlegung wird 
neben dem kirchlichen einen vorwiegend militäriſchen Charakter 
tragen. Nach derſelben begiebt ſich der Kaiſer mit den Prinzen 
nach Spandau zur Enthüllung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals. 
Die Kaiſerin kommt nicht mit nach Berlin. 

— Zur Feier in der Schloßkirche zu Wittenberg hat der 
Kaiſer nicht nur die proteſtantiſchen deutſchen Bundesfürſten, 
ſondern auch die ausländiſchen Souveräne dieſes Bekenntniſſes 
geladen. Die Königin von England wird bei dieſer Gelegenheit 
und wahrſcheinlich auch bei der Taufe der Prinzeſſin am 22. ds. 
durch ihren Enkel den Herzog von Pork vertreten ſein. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
treffen dieſer Tage zum Beſuche des kaiſerlichen Hofes in 
Potsdam ein. 

— Prinz Heinrich von Preußen wird, wie verlautet, auf 
kaiſerlichen Wunſch vorausſichtlich im kommenden Sommer das 
Kommando über eines unſerer neueſten in dieſem Frühjahr vom 
Stapel gelaufenen 10 000 Tonnen⸗Panzerſchiffe „Brandenburg“ 
reſp. „Weißenburg“ übernehmen, um dieſe neuen Schiffe durch 
den praktiſchen Dienſt an Bord ſelbſt kennen zu lernen. Bekannt⸗ 
lich befehligte der Prinz während der diesjährigen Sommer⸗ 
monate gleichfalls ein zum erſten Male dienſtthuendes Schiff, 
das Panzerfahrzeug „Beowulf“. 

— Im Befinden des Finanzminiſters Dr. Miquel iſt eine 
kleine Beſſerung eingetreten. 

— Die Militärvorlage ſoll am Sonnabend vom Kaiſer 
unterzeichnet worden ſein. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die königl. 
Verordnung, mittels welcher beide Häuſer des Landtags auf 
den 9. November nach Berlin berufen werden. Die Verordnung 
datirt vom 15. ds. 

— Nach der „Nat.⸗ Ztg.“ Toll nicht, wie die „Köln. Ztg.“ 
annimmt, die Abſicht des deutſchen Geſandten in China, von 
Brandt, ſich mit einer Amerikanerin zu verheirathen, der wirkliche 
Grund zu ſeinem bevorſtehenden Rücktritt ſein, vielmehr verlaute, 
daß Differenzen mit dem Auswärtigen Amt ſtattgefunden hätten. 

— Von glaubwürdiger Seite erfährt das „Volk“, daß 
Oberbürgermeiſter Zelle von den freundlichen Worten des ihn 
beſtätigenden kaiſerlichen Telegramms jo überraſcht war, daß er 
zunächſt an eine Myſtifikation glaubte und ſich zur Ermittelung 
des Thatbeſtandes an das Hofmarſchallamt wandte. 

— Der „Köln. Volksztg.“ zufolge wird der nächſte deutſche 
Katholikentag vorausſichtlich in Köln ſtattfinden. 

— Durch königliche Verordnung ſind die Reſſortminiſter 
ermächtigt worden, im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter in 
geeigneten Fällen an Stelle der (durch eine Kabinetsordre aus 
dem Jahre 1823 vorgeſchriebenen) regelmäßigen allmonatlichen 


Es durchrieſelte mich eiskalt. Meinen Poſten durfte und 
konnte ich nicht verlaſſen. Schnell ficherte ich das letzte Benſel, 
dann glitt ich um den Maſt herum. Die Stelle, auf welcher 
ich Wilhelm hätte finden müſſen, war leer. Ich belaſtete das 
Segel. Es war ſeſt; nur ein Benſel fehlte, und als ich nach 
ihm ſuchte, fand ich es nicht. Ich begriff, daß daſſelbe, indem 
Wilhelm es mit Gewalt anholte, geriſſen war, infolgedeſſen der 
Aermſte rückwärts hinabſtürzte. In der Takellage mochte er 
einen flüchtigen Halt gefunden haben, daß er mir ſein Ende 
zu verkünden vermochte. 

Unten auf Deck eingetroffen, forſchte ich nach ihm. Er war 
verſchwunden. Niemand hatte von ihm was geſehen oder ge⸗ 
hört. Nach Tagesanbruch entdeckten wir auf der Regeling die 
untrüglichen Merkmale, daß er, bevor das Meer ihn in Empfang 
nahm, einen ſchnellen Tod gefunden hatte. Armer Wilhelm! 

Von jenem verhängnißvollen Tage an zeigte Billy Raily 
wieder fein gewöhnliches Gefiht. Als er mich an das Zeichen 
des Kreuzes erinnerte, verſuchte ich ihm begreiflich zu machen, 
daß wohl kaum ein Schiff den Ozean befahre, ohne daß eine 
Heerde Delphine oder ein Walſiſch deſſen Kielwaſſer, wenn auch 
unbeachtet, kreuze. Darauf ſah Billy Raily mich mit ſeinem 
einzigen Auge ſo durchdringend, ſogar ſtechend an, daß ich es 
aufgab, ihn zu überzeugen. 

Für Seeleute von dem Schlage eines Raily birgt der 
Aberglaube einen gewiſſen Reiz in ſich. Schon im Jugendalter 
durch Andere darauf hingeführt, geht er allmählig in's Fleiſch 
und Blut über. Muß ich ſelber doch jedesmal des armen Wil⸗ 
helm gedenken, ſo oft ich einen einſamen Albatroß in der Nähe 
des Schiffes bemerke. Ein freundlicher Gedanke liegt in der 
Sage, daß der auf dem Meer verunglückte Matroſe als Alba⸗ 
troß dem Schiffe folgt, auf welchem ſeine Freunde ſich befinden, 
um ſie zu beſchützen, vor aufſpringenden Stürmen zu warnen. 


— — 


eine zwei⸗ oder dreimonatliche Reviſion der öffentlichen Kaſſen 
anzuordnen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: In vereinzelten Fällen 
iſt Oberlehrern die 900 Mark Zulage unverkürzt ausgezahlt 
worden, obgleich ſie bereits vor Einführung des Normaletats ein 
höheres Gehalt bezogen, als ſie nach ihrem Dienſtalter zu bean⸗ 
ſpruchen hatten. Dies iſt, wie wir mittheilen können, kein 
richtiges Verfahren. Gegenwärtig zahlbare Beſoldungen, welche 
über die nach 88 1 und 2 des Normaletats zu berechnenden 
Beträge hinausgehen, werden allerdings bis zum Einrücken des 
betreffenden Lehrers in eine höhere Gehaltsſtufe fortgewährt, die 
Zulage aber wird um das entſprechende augenblickliche Plus des 
Gehaltes verkürzt. 

— Bekanntlich ſtehen dem Ausbau des indirekten Steuer⸗ 
ſyſtems in den Gemeinden Beſtimmungen in den Zollvereins⸗ 
verträgen entgegen, namentlich iſt das bezüglich der Heranziehung 
der geiſtigen Getränke der Fall. Nun iſt zwar, wie bereits be⸗ 
kannt, in Ausſicht genommen, den Gemeinden die Möglichkeit 
zur Erhebung erhöhter Zuſchläge zur Betriebsſteuer zu gewähren, 
jedoch würde dadurch nur der Ausſchank in den Gaſtwirthſchaften 
getroffen werden. Es ſcheint nun ſo, als wenn in letzterer Zeit 
auch Erwägungen angeſtellt würden, wie die durch die Zollvereins⸗ 
verträge den Gemeinden gezogenen Schranken auf dem fraglichen 
Gebiete niedergelegt werden könnten. 

— Daß eine Flaſchenſteuer von 50 Pfg. auf deutſchen 
Schaumwein erhoben werden ſoll, wird der „Poſt“ begätigt. 
Dagegen hat, wie ein Korreſpondent der „Münchener Neueſten 
Nachr.“ hört, der Widerſtand Bayerns gegen die Pläne der Reichs⸗ 
regierung in betreff Bierbeſteuerung dahingeführt, daß man von 
der geplanten Erhöhung der Bierſteuer wieder abgegangen iſt. — 
Was die Tabakſteuer betrifft, ſo kommen demſelben Blatt zufolge 
für Bayern 14000 Tabakbauern in Betracht, die bei einer Er⸗ 
höhung der Steuer den Betrieb einſtellen müßten. Die bayeriſche 
Regierung wolle daher vor einer endgiltigen Beſchlußfaſſung den 
. nochmals Gelegenheit geben, ihre Intereſſen zu 
wahren. 

— Der Berliner Architekt Julius Hennicke iſt in Konſtanz 
am Gehirnſchlag verſtorben. Als Schüler Hitzigs leitete er die 
Ausführung des Börſenbaues; von ihm find ſelbſtändig erbaut 
die großen Hotels Kaiſerhof, Centralhotel und Habsburger⸗Hof, 
das Leſſingtheater und zahlreiche große Privatbauten der letzten 
Dezennien. 

— Vom 1. Oktober v. J. bis Ende September d. J. 
betrug die Spiritusproduktion des deutſchen Reiches 2 899 412 
Hektoliter reinen Alkohols (gegen 2 920 284 Hektoliter im Jahre 
1890—91). Die Menge des nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abgabe in den freien Verkehr übergeführten Branntweins 
betrug 1891—92 — 2167 223 Hektoliter (gegen 2 138 795 
Hektoliter i. J. 189091). 

——— een uud 


Ausland. 
Prag, 17. Oktober. Aus dem Verbrauchsmagazin eines 
Steinbruchsunternehmers in Auſſig find von unbekannten Thätern 
50 Dynamitpatronen geſtohlen worden. 

Nom, 17. Oktober. Der Papſt empfing heute den preußi⸗ 
ſchen Geſandten v. Bülow in einer Privataudienz. 

Paris, 17. Oktober. An der Börſe zirkulirte heute das 
Gerücht, daß das Projekt einer ruſſiſchen Anleihe völlig auf⸗ 
gegeben ſei. 

Paris, 17. Oktober. Die Senatswahlen find zu Gunſten 
der gemäßigten Republikaner ausgefallen. 


5 Provinzialnachrichten. 

Kl. Czyſte, 16. Oktober. (Einen herben Verluſt) hat Herr Chauſſee⸗ 
bau⸗Unternehmer Schröder aus Baierſee gehabt, als er abends mit feinem 
Gefährt vor dem Gaſthauſe des Herrn Eiſenberger in Kiewo hielt und 
drinnen Beſtellungen machte. Auf ſeinem Wagen hatte Sch. einen Bottich 
mit Waaren ſtehen und auf dem Boden des Gefäßes 1500 Mk. baares 
Geld verborgen. Ein Dieb begnügte ſich nicht mit den Waaren, ſondern 
entdeckte auch das verborgene Geld und ſuchte mit dieſem das Weite. 
Bis jetzt iſt man ſeiner noch nicht habhaft geworden. 

Brieſen, 13. Oktober. (Kleinbahn). Unſere Kreisverwaltung beab⸗ 
ſichtigt, eine Kleinbahn vom Bahnhof Kornatowo über Brieſen nach 
Gollub zu erbauen. Die Linie wird den Kreis Brieſen in ſeiner längſten 
Ausdehnung von Weſt nach Oſt durchſchneiden, die beiden Städte des 
Kreiſes mit Culm, ſowie die Weichſel mit der ruffiihen Grenze bei Gollub 
verbinden und die größten Güter des Kreiſes berühren. 

Graudenz, 17. Oktober. (Beſitzwechſel). Der bisher Herrn H. Retz 
in Guhringen gehörige „Rehkrug“ bei Graudenz iſt für 45 000 Mk. in 
den Beſitz des Herrn Rentier H. Wunderlich übergegangen. 

Marienwerder, 17. Oktober. (Eine Verſammlung konſervativer 
Vertrauensmänner) am Sonnabend beſchäftigte ſich mit der in unſerem 
Wahlkreiſe berorſtehenden Erſatzwahl zum Reichstage. Die von einer 
Seite in Ausſicht genommene Kandidatur des Herrn Majors v. Düskau⸗ 
Sondershauſen wurde nach längerer Debatte zurückgezogen und der bis⸗ 
herige Abgeordnete Herr Polizeidirektor Weſſel⸗Danzig wiederum als 
Kandidat aufgeſtellt. 55 Weſſel hat inzwiſchen auch fein Landtags⸗ 
mandat niedergelegt. Als Kandidat für die Landtags⸗Erſatzwahl wurde 
Herr Rittergutspächter Baron Arthur von Buddenbrock⸗ klein Ottlau 
proklamirt. (N. W. M.) 

Stuhm, 16. Oktober. (Eigenartiger Diſtanzritt). Der Diſtanzritt 
Berlin⸗Wien hat einige Landwirthe in Grünhagen veranlaßt, eine Wette 
einzugehen, bei welcher die Leiſtungsfähigkeit von Roß und Reiter er⸗ 
probt werden ſoll. Herr St. verpflichtete ſich, einen Ritt nach Dirſchau 
und zurück zu unternehmen, wobei aber nicht auf möglichſt kurze Dauer 
des Rittes, wie bei dem Diſtanzritt Berlin⸗Wien, geſehen wird, vielmehr 
darf Herr St. nur Schritt reiten und muß die ganze Strecke ohne Unter⸗ 
brechung und ohne abzuſitzen zurücklegen, was nach Anſicht von Sach⸗ 
verſtändigen bei weitem anſtrengender iſt, als derſelbe Ritt in wechſeln⸗ 
der Gangart. Herr St. ſtartete geſtern (Sonnabend) morgens 8 Uhr. 
Der Einſatz der Wettenden iſt nicht unbedeutend. 

Kreisgrenze Konitz, 15. Oktober. (Uralte Steinmeſſer). In der 
letzten Zeit wurden in der Nähe des Karſchinſees ſcharfgeſchliffene Gegen⸗ 
ſtände in der Form von Meſſern gefunden, ſowie auch einzelne Geld⸗ 
ſtücke aus uralter Zeit. Herr Rydzkowski aus Schwornigatz als Alter⸗ 
thumsſammler für das Muſeum zu Danzig, ſandte ſämmtliche Fundſtücke 
an Fund Profeſſor Dr. Conwentz zu Danzig, und dieſer ſtellte feſt, daß 
die Fundſtücke ca. 3000 Jahre alt wären, die Meſſer aus Feuerſteinen 
Neale und zu dieſem Zwecke verwendet worden ſeien, wie unſere 

eutigen. 

3 15. Oktober. (Die weſtpreußiſche Trinker⸗Heilanſtalt) in 
Rahmel iſt heute feierlich eingeweiht worden. Das Gebäude liegt auf 
einem ſehr fruchtbaren Grundſtück, auf dem früher ein Eiſenhammer 
war, der den Namen „Schmelz“ führte. Zu demſelben gehören ein 
größerer Garten, verſchiedene Stallgebäude ꝛc. Das einſtöckige Haus 
macht einen ungemein freundlichen Eindruck. Im Parterre befinden ſich 
acht größere Räume, von denen zwei der Haus pater Romecke inne hat, 
während die anderen für die Pfleglinge wohnlich eingerichtet ſind, die, 
ſofern ſie in der Lage ſind, eine Penſion zu zahlen haben. Oben be⸗ 
finden ſich zwei Räume. ffür eine Badezelle, ſowie eine Zelle für Tobende 
iſt ebenfalls geſorgt. Die Pfleglinge ſollen ſpeziell die Acker⸗ und Lands 
wirthſchaft betreiben. 

Elbing, 17. Okteber. (Todesfall). Geftern iſt hier der Juſtizrath 
Heinrich, der ſich auch als Komponiſt und Muſikſchriftſteller bekannt ge⸗ 
macht hatte, infolge eines Schlaganfalles im 72. Lebensjahr geſtorben. 


Aus Weſtpreußen, 16. Oktober. (Pfarrer u. Der bekannte, in 
Schrotz, Kreis Dt. Krone, wirkende Staatspfarrer Lizak hat nach ſeiner 
Penſionirung ſeinen Wohnſitz in Berlin aufgeſchlagen, wo ihm von dem 
Fürſtbiſchof von Breslau die Seelſorge über die polniſch ſprechenden 
Katholiken übertragen iſt. Im Auftrage ſeines jetzigen Biſchofs geht 
5 Lizak nach Senftenberg in der Niederlauſitz, um augenblicklich die 

eelſorge bei den dort ſich aufhaltenden polniſchen katholiſchen Arbeitern 
zu verſehen. 

Neidenburg, 16. Oktober. (In nicht geringe Aufregung) wurden 
geſtern Abend die Bewohner unſeres Städtchens verſetzt. Es traf näm⸗ 
lich um 7 Uhr abends beim hieſigen Landrathsamte eine Depeſche des 
Grenzkommiſſars in Illowo ein, nach welcher in Mawa — unſerer Nach⸗ 
barſtadt auf ruſſiſcher Seite, welche 30 Kilometer vön hier entfernt iſt — 
die Cholera ausgebrochen ſei: es ſeien bisher 7 Erkrankungen und 
Todesfälle vorgekommen. Dieſe Nachricht iſt auf telegraphiſchem Wege 
den Herrn Regierungspräſidenten mit der Bitte mitgetheilt worden, die ſo⸗ 
fortige Entſendung von Aerzten an unſere bedrohte Grenze veranlaſſen 
zu wollen; ferner ſind die Amtsvorſteher angewieſen worden, die na 
Tauſenden zählenden polniſchen bezw. ruſſiſchen Kartoffelgräber unver— 
züglich aus dem hieſigen Kreiſe nach ihrer Heimat zu dirigiren. 

Pr. Holland, 14. Oktober. (Ein betagtes Ehepaar). In Hochberg 
hat ein Altſitzerpaar am 5. September die 65. Wiederkehr des Hochzeits ⸗ 
feſtes gefeiert. Bei der Feier der goldenen Hochzeit ſeiner Zeit war den 
würdigen Alten eine Prachtbibel als Geſchenk und am Tage der diaman‘ — 
tenen Hochzeit als weitere Auszeichnung die Ehejubiläumsmedaille zu 
theil geworden. Während die 83jährige Ehefrau zur Zeit etwas kränkelt, 
erfreut ſich der Ehemann in den 93 Jahren ſeines Lebens noch befter 
Geſundheit, lieft ohne Brille und wandert noch regelmäßig zu Fuß nach 
Mühlhausen, um ſich dort raſiren zu laſſen. 

Königsberg, 16. Oktober. (Für die Familienkunde unſerer Stadt) 
iſt ein vergeſſener Schatz der altſtädtiſchen Kirche in dieſen Tagen gehoben 
worden. Vergeſſen von der heutigen Generation, vielleicht und wahr⸗ 
ſcheinlich auch von der vorigen ſchon, ſchlummerten in einem Winkel des 
feſten Kellers des Pfarrhauſes in einem Koffer verpackt eine Anzahl 
Kirchenbücher, die uns in Todesmeldung, Taufe und Trauung Kun e 
geben von den Leiden und Freuden eines Theils der Königsberger 
Bürgerſchaft in der Mitte des vorigen Jahrhunderts. So manche Aus, 
kunft, die zu erhalten man ſich früher vergeblich bemüht, wird jetzt ertheilt 
werden können. a 

Bromberg, 16. Oktober. (Verurtheilung. Amts jubiläum). In der 
geſtrigen Strafkammerſitzung gelangte eine Anklageſache wegen Ber’ 
brechens gegen die Sittlichkeit gegen den Lehrer Heinrich Beckmann aus 
Fordon zur Verhandlung. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Das 
in öffentlicher Sitzung publicirte Urtheil lautete auf 3 Jahre Zucht 
haus und 4 Jahre Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte gegen den ert 
einige zwanzig Jahre zählenden Angeklagten 8 Jahre Zuchthaus bean? 
tragt. — Eine ſeltene Feier, nämlich die Feier des 25 jährigen Amt 
jubiläums dreier Lehrer an ein und derfelben Anftalt, — dem hieſigen 
königl. Gymnafium — fand geſtern Abend in der Weinhandlung bel E 

ermann Krauſe ſtatt. Die Jubilare, denen dieſe Feier galt, waren ; 

ymnafial-Oberlehrer Dr. Witting, Gymnafiallehrer Hellmann und 
ſchullehrer Kochanowski, welche im Jahre 1867 gleichzeitig bei der ge 
nannten Anſtalt als Lehrer eingetreten waren. 53 

Bromberg, 17. Oktober. (Landespolizeiliche Anordnung). Zur vr 
hütung der Choleraverbreitung durch den Flößereiverkehr hat Regierungs 
präſident von Tiedemann angeordnet, daß die ausländiſchen Flöße, i 
welche oberhalb Brahemünde abgelöſt werden, die Rückkehr nach Rußland 
lediglich auf der Eiſenbahnſtation Schulitz mit direkter Fahrkarte nas 
Alexandrowo antreten dürfen. \ 

Inowrazlaw, 17. Oktober. (Erwiſcht). Schon ſeit längerer Zeit be“ 
merkte der Gutsbeſitzer Studte⸗Kruk in feinen Getreide-, Gemüſe⸗ und 
Kartoffelvorräthen und ſogar in der Räucherkammer bedeutende Lücken, 
ohne daß es ihm gelang, den oder die Landfinger auf der That zu er 
tappen. Am Sonnabend haben ſich nun die dreiften Geſellen, die eigenen 
Dienftleute des Herrn St., ſelbſt in einer ganz eigenartigen Falle, nä 
lich in einem Weinkeller, gefangen. Nachdem ſie aus der Vorrathskammer 
einen und einen halben geräucherten Schinken „gemauſt“ hatten, & 
gaben ſich die Herren — weil ja zu einem guten Biſſen auch ein guter 1 
Trunk gehört — in den Weinkeller ihres Dienſtherrn, um hier in 
„frugales“ Mahl einzunehmen. Man brach verſchiedenen Flaſchen, den { 
weißen ſowohl, wie den rothen, die Hälſe und da die Herren wo 4 1 
wiſſen ſcheinen, daß bei ſtandesgemäßen Mahlen der Sekt immer 1 8 
Beſchluß bildet, To entblödete man ſich nicht, auch noch zwölf Flaſchen 
dieſes köſtlichen Naſſes zu vertilgen, ohne dabei an den Aufbruch zu 
denken. Ob es nun hier im tiefen Keller zu gemüthlich war oder 
ſie der Sekt am Gehen verhindert hat, — kurzum ſie blieben, um alm 
anderen Morgen von dem Beſitzer aus tiefem Schlummer und ſeeligen 
Träumen geweckt und nach Nummer Sicher, wo es „Sekt in Civil“ gie“ 
befördert zu werden. K. B.) 

o Poſen, 17. Oktober. (Unterſchlagung). Der 23 Jahre alte Buren 1 
gehilfe Heinrich Moſchnik war bei dem Juſtizrath aſchinski bierſenn 
mit einem Monatsgehalt von 60 Mk. als Schreiber beſchäftigt. A 
26. Auguſt d. Js. wurden ihm 360 Mk. mit dem Auftrage übergeben 
dafür bei dem Steueramte Stempelmarken zu kaufen. Moſchnik zog 83 
jedoch vor, mit dem Gelde nach Stettin und Berlin zu reiſen, um 
dort zu verpraſſen. In Berlin wurde er ergriffen und hierher zur 0 
gebracht. Die Strafkammer verurtheilte ihn heute wegen Unterſchlagun 
zu ſechs Monaten Gefängniß. ld 

ofen, 17. Oktober. (Unglüdsfal). Am Sonnabend Nabmillit 
fiel ein Kutſcher vom Dominium Chludowo, der ſtark angetrunken MAN 
in der St. Adalbertſtraße derartig vom Wagen, daß er ſich anſchein ng 4 
ziemlich ſchwere innere Verletzungen zugezogen hat. Er wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 1 

Stolp, 17. Otteber. (Der hieſige Verband der deutſchen Gewe, 
vereine) beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, die hier in der Bildung u 
griffenen ſozialiſtiſchen Fachvereine energiſch zu bekämpfen. Die B, 
ſammlung beſchloß einſtimmig, der Geſellſchaft für Verbreitung von Vo Mi 
bildung als Mitglied beizutreten und ſich an den hier demnächst 1 
gründenden Volksbildungs⸗Verein anzuſchließen. f 


CLofal nachrichten. ö 
Tborn, 18. Oktober 189%, 
— (Der Herr Oberpräſident, Excellenz von Soplenn 
trifft heute Nachmittag gegen 6 Uhr mit dem Regierungsdampfer Erh 
von Schulitz kommend hier ein, fteigt im „Thorner Hof“ ab und beg? 
ſich wohl noch heute Abend nach dem Ueberwachungsbezirk Schillnd, lin 

— (Perſonalien). Der Regierungsrath Witthoeft in De nd 
(früher in Marienwerder) ift zum Ober » Regierungsrath ernannt in 
ihm die Stelle als Dirigent der Finanzabtheilung bei der Regierung 
Erfurt übertragen worden. iſt 

0 = Amts Gerichtsaſſiſtent und Dolmetiher Kunz in Culmſee 
geſtorben. w * 
Der Strafanſtaltsſekretär Gajewski zu Mewe iſt als Inſpellon op | 
die Strafanſtalt zu Fordon, der Steuerinſpektor Krauſe von Thor 

Memel verſetzt worden. 

Der Grenzaufſeher Berg in Thorn iſt als Steueraufſſe 
Schwetz, der Grenzaufſeher Minuth in Neufahrwaſſer ift nach 
Thorn verſetzt. 

— (Menno Simons). Am 6. November d. Js. ſind 
Jahre, daß der Begründer der mennonitifchen Gemeinden, Menno 
das Licht der Welt erblickte. Da die mennonitiſchen Gemeind 
Deutſchlands ſich rüſten zu einer Mennofeier, hat auch in Da 
Feſtgabe Herr H. G. Mannhardt eine Feſtſchrift verfaßt, . 
weſtpreußiſchen Mennoniten» Gemeinden gewidmet iſt und a 8 den 
verzeichniß folgende Themata aufweiſt: „Die älteſten Zäufergemein ( 
„Menno Simons“ und „Die Bedeutung unſerer Mennofeier”. 1 und 
Simons iſt 1492 im Dorfe Mitmarſum in Weſtfriesland geboren ge 
wirkte im Jahre 1540 als katholiſcher Geiſtlicher im Dorfe Pinjum. 
ſtorben iſt Menno Simons am 13. Januar 1559. daß N) 

— (Broitaren) Das Kammergericht hat entſchieden, t nnen. } 
Bäckermeiſter durch Polizeiverordnung nicht verpflichtet werden wiegel 
einem revidirenden Polizeibeamten ihre Backwaaren zum Nach il . 
vorzulegen. Wenn ein Polizeibeamter die Backwgaren nachmiegez, ſo 
zur Prüfung der Uebereinſtimmung mit der Selbſttaxe des Bäck 
iſt er verpflichtet, vorher das betreffende Brot zu kaufen. 4 

— ÜAbgekochtes Trinkwaſſer). Nach dem Vorgang g 
Sem Gymnaſialdirektors Dr. Hayduck hierſelbſt, ift nun in ſäm geen 

* 5 Schulen abgekochtes Trinkwaſſer für die Schüler be renne e 
worden. \ 

— (Stenograpbiider Kurſus). 
vereinfachten Stenographie beginnt, wie 
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N Ei Jobſt in Berlin. die 


woch den 19. d. M. abends 8¼ Uhr im 


immer Nr. 9 der Bürger⸗ 
töchterſchule. Mit Rückſicht auf die leichte Erlernbarkeit dieſes Syſtems 
machen wir auf den Kurſus noch beſonders aufmerkſam. 

— (Handwerferverein), Herr Dr. Wolpe wird am Donnerftag 
Abend im ea ae bei feinem Vortrage über Abwehrmaßregeln 
gegen die Cholera auch einige Kommabazillen mikroskopiſch demonſtriren. 

— GMohlthätigkeitskonzert). Eine erwartungs volle Zuhörer⸗ 
ſchaft, die ſich trotz des ſtrömenden Regens verſammelt hatte, füllte 
am geſtrigen Abend den großen Saal des Artushofes bis auf den 
letzten Platz. Das war aber auch vorauszuſehen. Hatten ſich doch zu 
einem Werke der Wohlthätigkeit, das den nothleidenden Hamburgern galt, 
alle muſikaliſch hervorragenden Kräfte in Thorn verbunden. Stimm⸗ 
begabte Damen bildeten einen Chor, Geſangsſoli wurden von Duetten 
und Terzetten abgelöſt, und die Kapelle des 61. Infanterieregiments, 
diesmal mit ſechs erſten Geigen, legte mit der Oberon⸗Ouvertüre ihr 
Meiſterſtück ab. Ein Fragment der Oper „Loreley“ von Mendelsſohn: 
„Ave Maria“, die bekannten Riedel'ſchen Kompoſitionen der Lieder aus 
Scheffels „Trompeter von Säkkingen“, eine Zenorarie aus Haydns 
Schöpfung, der Frauenchor „la charite” von Roſſini und andere 
lummern des vorzüglich gewählten Programms machten den Abend zu 
einem recht genußreichen. Der Zweck der muſikaliſchen Veranſtaltung iſt 
ſomit in vollem Maße erreicht worden. Alle diejenigen aber, die ſich ſo 
bereitwillig in Dienſte deſſelben ſtellten, haben ſich die allſeitige dankbare 

nerkennung erworben. f , } 2 
(Sinfonie » Konzerte). Die beginnende Winterſaiſon macht 
ihre Rechte immer mehr geltend, die Abende werden ſchon bedeutend 

ger, und auch die Temperatur iſt ſeit einigen Tagen erheblich geſunken. 

o iſt es denn natürlich, daß der muſikaliſchen Kunſt der gehörige Tribut 
gezollt wird und die Konzertſäle ſich wieder beleben. Zu den regel⸗ 
mäßigen, immer mit Freuden begrüßten muſikaliſchen Genüſſen in unſerer 
Stadt gehören ſeit Jahren die von Herrn Muſikdirigenten Friedemann 
beranftalteten Sinfoniekonzerte der Kapelle des Infanterieregiments von 
der Marwitz. Auch für dieſe Saiſon ſind vorläufig drei dieſer Konzerte 
um Saale des Artushofes in Ausſicht genommen, zu denen nummerirte 

lets à 3 Mk. in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben find. 

— (Bückeburger Bauern⸗Enſemble). Auch die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung des Enſembles war von durchſchlagendem Erfolg. Jede Nummer 

es Programms wurde durch anhaltenden Beifall ausgezeichnet. Herr 
Bierwirth iſt ein Violinvirtuoſe erſten Ranges, Herr Röttger ein Komiker 
Par excellence, und Herr reife — wer müßte da nicht lachen, wenn 

err Freiſe mit ſeinen urkomiſchen Couplets auf die Bühne tritt? Wenn 
wir nun noch erwähnen, daß das Orcheſter tadellos exekutirte, und das 
von der Geſellſchaft dargeſtellte kleine humoriſtiſche Enſemble: „Die 


> Erſatzreſerve von Knüppeldorf“ ausgezeichnet geſpielt wurde, ſo glauben 


wir aus voller Ueberzeugung einen Beſuch der Bückeburger, die nur noch 
eute und morgen Vorſtellungen geben, empfehlen zu können. 

— (Cholerafall). Der am Sonnabend Morgen oberhalb der 
Eisenbahnbrücke erkrankt vorgefundene Flößer, der am Tage darauf in 
er Cholerabaracke in Schillno verſtarb, iſt ein Opfer der Cholera asiatica. 
Herr Oberſtabsarzt Dr. Wallmüller vom Sanitätsamt des 17. Armee⸗ 
korps, Vorſtand des bakteriologiſchen Inſtituts zu Danzig, hat heute 

orgen an der Leiche Kommabazillen nachgewieſen. Zu verwundern iſt, 
daß nicht ein großer Theil der 108 auf der Weichſel liegenden Flößer 
edenfalls erkrankt iſt. Es wird amtlich nochmals dringend gewarnt, 
Weichſelwaſſer zum Trinken, Kochen oder Waſchen zu verwenden. Durch 
landespolizeiliche Anordnung wird verfügt werden, daß jede Traft vorn 
und hinten, wo die Bedienungsmannſchaft ſteht, je einen Kübel mit 


friſchem Brunnenwaſſer mit ſich führen muß. Gendarme in Schillno und 


die Hafenpolizei in Thorn werden die Befolgung dieſer Maßregel kon⸗ 
troliren. 
— (Zur Warnung). Vor einigen Tagen ſuchte ein Hauſirer die 
Fauszallüngen heim und pries ein billiges Mittel an, mit dem man 
upfer⸗ und Meſſinggegenſtände ſehr ſchnell blank putzen und verſilbern 
kann. Das Mittel iſt ein gefährliches Gift, ein Queckſilberpräparat, 
welches zwar die Gegenſtände, 3. B. Löffel, für den Augenblick mit einer 
glaͤnzenden Metallſchicht überzieht, aber beim Benutzen Vergiftungen er⸗ 
zeugen kann. Außerdem werden die mit dieſem Gift behandelten Gegen: 


Flände ſehr bald ſchwarz. 


— (Unfall). Ein mit Kartoffeln beladener Wagen des Herrn 

Maszejewski fuhr heute Morgen auf dem alıftädt. Markte fo heftig an 

a Pferdebahnwagen an, daß das Schutzblech deſſelben ſtark bes 
igt wurde. 

8 (Feuer). Die geſtrige Notiz über das Feuer in der Wohnung 
des Zimmerpoliers Stolz zu Kl. Mocker iſt wie folgt zu ergänzen: Vor⸗ 
geſtern Abend gegen 7 Uhr explodirte daſelbſt eine Petroleumlampe, die 

e Gardinen in Brand ſetzte. Trotzdem nun die Flammen bald gelöſcht 
wurden, müſſen die in der Decke befindlichen Sägeſpäne wohl weiter 
geglommen haben, denn um 2 Uhr nachts brachen die Flammen von 
neuem hervor und zerſtörten Haus und Stallung vollſtändig. Das 
Mobiliar iſt leider nicht verfibert. > 
Berfon (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 

onen genomme 

— Gefunden) wurde auf dem altſtädt. Markt ein ſchwarzer 
Regenſchirm. Näheres im Polizeiſekretariat. f 
5 (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


— 


Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,34 Meter unter Null. 

Backahren ift der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Spiritus 
dud Zucker und der Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Zucker und 
Stückgüter, beide Dampfer nach Danzig. Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 


0 der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Stückgüter aus Danzig 


b. Bromberg. 


Mannigfaltiges. 
(Leichenbegängniß.) In Montreux wurde am 
Freitag unter Theilnahme der ganzen deutſchen Kolonie die 
ſterbliche Hülle des Geh. Legationsraths Lothar Bucher der Erde 
ergeben. Nach einer ergreifenden Trauerrede des deutſchen 
elſtlichen, legte Oberſt a. D. von Sydow einen Kranz, 
ſeſchmückt mit Bändern in den deutſchen Reichsfarben, auf den 
arg nieder und dankte dem Verblichenen für die Dienſte, die 
te ſeinem Vaterlande geleiftet hat. Bucher war nur einige Tage 
ank geweſen. Er war Ende Mat, nachdem er bis dahin mit 
em Fürften Bismarck in Friedrichsruh gearbeitet hatte, nach 
u Schweiz gekommen und hatte den Herbſt in Glion, ober» 
alb Montreux, zugebracht. Den Winter gedachte er in Clarens 
am See zu verbringen. Fürſt Bismarck hatte ſich täglich tele⸗ 


braphiſchen Bericht über den Verlauf der Krankheit ſeines lang⸗ 


8 auf 


herigen Mitarbeiters ſchicken laſſen. 
(Die Uebertragung der aſiatiſchen Chole⸗ 


x da durch Fliegen) hat Herr Dr. Simon, Direktor am Al: 


gemeinen Krankenhaus in Berlin, zu intereſſanten Verſuchen an⸗ 
lſcgt, welche in der neueſten Nummer der „Deutſchen Medizi⸗ 
ichen Wochenschrift“ veöffentlicht find. Es ergab ſich, daß die 
iu oletabacitfen ſelbſt noch nach einhalbſtündiger Dauer in den 
bergenden Inſekten lebensfähig geblieben waren. Wenn man 

dfichtigt, wie große Strecken die Inſekten in anderthalb 
den nden durchfliegen, ſo liegt die Gefahr einer Verſchleppung 

* Seuche durch jene an den Thieren haftenden Keime felbft 
beſo große Entfernung nahe genug. Es iſt daher rathſam, ins⸗ 


fezandere darauf acht zu geben, daß Fliegen weder flüffige, noch 


ar 


uchte Speiſen berühren. 8 N 
Nl (Steckbrieflich verfolgt) Der flüchtig gewordene 
rektor der Neuen Deutſchen Oper in Berlin, Karl Junkermann, 
er letzt von der Kriminalpolizei verfolgt, da einige durch Unter: 
agung ihrer Kaution geſchädigte Mitglieder des Unternehmens 


traf 


antrag geſtellt haben. Den Flüchtigen begleitet die Frau 


0 Frau eines früheren Bankiers, 
gen Agenten. 


(Von einem neuen Theaterkrach) in Berlin iſt 
heute zu berichten, dem zweiten im neuen Spieljahre: Die alte 
Berliner Poſſenbühne des Wallner⸗Theaters ſteht wieder einmal 
vor einem Direktionswechſel. Direktor Leſſer hat ſeine ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern zum 1. November gekündigt. Er ſieht ſich zu 
dieſem Schritt genöthigt, genau 4 Wochen nach der Eröffnungs⸗ 
vorſtellung. 

(Die neueſte Gigerlmode) führte dieſer Tage in 
Berlin ein ſemmelblonder junger Mann mit vielem Selbſtbe⸗ 
wußtſein Unter den Linden ſpazieren. Auf ſeinem Haupte ba⸗ 
lancirte ein faſt randloſer ſchwarzer Hut, ſeinen Hals umſchloß 
ein mächtig hoher, hinten offener Stehkragen und unter ſeinem 
ſackartigen Ueberrock, der etwa die Länge einer ausgewachſenen 
Weſte hatte, waren in Fingerbreite die Schöße ſeines knappen 
Röckleins ſichtbar. Seine Beinkleider, oben unendlich weit, 
nach unten eng verlaufend, wurden durch einen bunten, breiten 
Gurt feſtgehalten, und lange gelbe Schnabelſchuhe vervollſtän⸗ 
digten das Koſtüm des Modenarren, der in ſeiner Rechten eine 
mächtige Keule trug. So ſchritt der forſche Jüngling mit vor⸗ 
gebeugtem Oberkörper ſtolz die Linden entlang und durch die 
Paſſage, ſelbſt ganz ernſten Paſſanten ein Lächeln abnöthigend. 
Daß dieſe neueſte Gigerlherbſtmode zu einer Menge mehr oder 
minder witziger Bemerkungen Anlaß gab, verſteht ſich bei der 
Spottluſt des Berliners von ſelbſt. Das focht den jungen Mann 
aber nicht an, der war vielmehr auch ſtolz auf dieſen Erfolg. 

(Warnung für alle Eiſenbahnreiſende.) Von 
einem harten Schickſal iſt ein Kaufmann aus Potsdam betroffen 
worden. Der junge Mann fährt ſeit einigen Jahren täglich mit 
der Eiſenbahn nach Berlin und wieder zurück. Das letzte 
Mal — vor einigen Tagen — iſt er indeſſen nicht in das El⸗ 
ternhaus zurückgekehrt, befindet ſich vielmehr ſeit dieſer Zeit in 
einer Berliner Heilanſtalt, da ihn das Unglück getroffen hat, 
plötzlich auf der Herreiſe zu erblinden. Der Ausſpruch der 
Aerzte über dieſen Fall iſt für alle Eiſenbahnreiſende von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit. Der junge Mann hat auf der Fahrt, um die 
Zeit zu kürzen, mit dem Oberkörper beſtändig aus dem Fenſter 
herausgelehnt und das Geſicht ſo dem Zuge ausgeſetzt, wodurch, 
nach dem Ausſpruch der Aerzte die Erblindung herbeigeführt 
worden iſt. 

(Exploſion.) Auf dem Petersburger Nikolajewsky⸗ 
Bahnhof fand eine furchtbare Exploſion ſtatt, durch welche die 
Gendarmeriewache theilweiſe zerſtört und zwanzig Perſonen 
verwundet worden. 

(Richter Lynch). Unweit Bells Landing in Alabama 
ermordeten am letzten Montag vier junge Neger einen alten 
Mann und deſſen Tochter. Raub und Nothzucht bildeten die 
Beweggründe des Verbrechens. Es gelang jedoch bald, der Ver⸗ 
brecher habhaft zu werden, 
Monroeville abgeführt wurden. Die Blutthat erregte allgemeine 
Erbitterung. Ein Volkshaufe ſtürmte das Gefängniß, ſchleppte 
die vier Neger heraus und erſchoß ſie auf der Stelle. Anfangs 
wollten die Lynchrichter die Neger verbrennen. 


Die Cholera. 

Durch die ärztlichen Unterſuchungsſtellen im Stromgebiet 
der Weichſel wurden vom 2. bis 15. Oktober 3233 Schiffe und 
257 Föße unterſucht und 1138 bezw. 77 derſelben desinfizirt. 
Die Zahl der unterſuchten Perſonen betrug 20 519, wovon 
eine als choleraverdächtig befunden wurde. — Im Stromgebiet 
der Oder einſchließlich des Hafenbezirks Stettin wurden vom 1. 
bis 15. Oktober 7223 Schiffe revidirt und 4075 derſelben bes- 
infizirt. Von den unterſuchten 24835 Perſonen waren 8 cholera⸗ 
krank und 4 choleraverdächtig. 

Die Geſammtzahl der bis zum 15. Oktober in Hamburg 
an der Cholera erkrankten Perſonen wird amtlich auf 17 926, 
die der Geſtorbenen auf 7598 beziffert. Am 15. erkrankten in 
Hamburg 10, 3 ftarben, am 16. erkrankten 6, 1 Perſon ſtarb. 
— Altona hatte am 15. ds. 4 Erkrankungen und 2 Todesfälle, 
am 16. ds. 3 Todesfälle. 

In Frankfurt ſind 2 Kinder eines mit ſeinem Fahr⸗ 
925 im Main liegenden Schiffes an afiatiſcher Cholera ge⸗ 

orben. 

In Budapeſt find von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr 23 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle an Cholera gemeldet. Zwanzig Perſonen wurden als geheilt 
entlaſſen. 

In Krakau und in Podgorze kam am 15. je ein 
Cholerafall vor, aus Niepolomice wird keine neue Er⸗ 
krankung gemeldet; in Wolowice und dem ganzen Bezirke 
von Gorlice wird die Cholera als erloſchen erklärt. 

Der Stand der Cholera in Ruſſiſch-Polen iſt nach 
einer Veröffentlichung des Bureaus des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet folgender: e 


Ar t. 
(Gouvernement). 


Stadt Warſchau 


46 


10.--13./10, 


Gouvernement Kielce 9./10. 15 11 
dto. Radom 4.—7./10. 41 12 
dto. Lublin 9.—12./10. 347 201 
dto. Siedlec 8.—11./ 10. | 109 68 
dto. Plock 10.—13./10. 28 2 
Stadt Mlada Cholera. 


Der amtliche „Dujewnik Warszawski“ meldet, daß die 
Cholera nunmehr auch in den Gouvernements Radom und 
Plock (an Weſtpreußen angrenzend) aufgetreten ſei. Im erſteren 
wurden 41 Erkrankungen und 12 Todesfälle, im letzteren 28 
Erkrankungen und 4 Todesfälle konſtatirt. 

Neueſte Nachrichten. 8 

Berlin, 18. Oktober. Der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ 
zufolge wird der deutſche Geſandte in Athen anläßlich der am 
27. d. Mts. ſtattfindenden filbernen Hochzeit des griechiſchen 
Königspaares ein Glückwunſchſchreiben des Kaiſers überbringen. 

Budapeſt, 18. Oktober. In der geſtrigen Abendfigund der 
öſterreichiſchen Delegation erklärte Kalnoky die Rede Eyms für 
ſchädlich und bedauerte das Hineinziehen der Nationalitätsver⸗ 
hältniſſe in die auswärtige Politik. Das deutſch⸗öſterreichiſche 
Bündniß jet ein Defenſivbündniß, dem ſich jeder anſchließen 
könne. Der Miniſter werde bei ſeiner bisherigen Politik ver⸗ 
harren, da dieſelbe den alten Intereſſen der Monarchie ent⸗ 
ſpreche. Die Delegation ertheilte Kalnoky ein Vertrauensvotum. 


welche in das Gefängniß von 


98 Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro P 


Athen, 17. Oktober. Der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land iſt geſtern Abend in Corfu eingetroffen. Er begiebt fich 
nach Abſolvirung einer fünfſtündigen Quarantäne nach dem Piräus. 

Telegramme. 

Myslowitz, 18. Oktober. (Privatmeldung.) In 
Bobrek, Ruffif ch⸗Polen, hart an der preußiſchen Grenze, ſind 
mehrere Cholerafälle konſtatirt worden. Von heute ab wird 
3 89255 Modrzejew bei Myslowitz der Verkehr vollſtändig 
geſperrt. 

London, 18. Oktober. Nach verläßlichen Depeſchen 
aus Sanſibar griffen die Wahehes die deutſche Station 
Kondoa in Uſagara an und tödteten den arabiſchen Gouver⸗ 
neur, ſowie mehrere Deutſche, darunter den Lieutenant 
Bruening. Die Wahehes durchzogen weite Strecken plün⸗ 
dernd und ſengend. (Die obige Meldung wird ſoeben durch 
eine in Berlin eingetroffene Depeſche des Gouverneurs von 
Soden beſtätigt.) 


Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombrowski in Thorn. 
— — — — —[àũœ—ñ ñʒĩ——— w — 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

ER 118. Okt. | 17. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 203 
4 202—65 


203—75 
203—70 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %. 100-40 100-40 
Preußiſche 4% Konſols . 1106—80 | 106—90 
Polniſche Pfandbriefe Di Wai 3 . | 64—50| 64—80 
8 Liquidationspfandbriefe . 62—20 62—40 
seitpreußiiche Pfandbriefe 3 /, . 96—90 97—10 
Diskonto Kommandit Antheile 184 —90 | 184—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . 1165—30 | 166 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170—20 | 170—35 
Weizen gelber: Dftb.Noobr. . . . .. . « 1154—50 | 154—75 
April⸗ Mai R Site . .. 1159—50 | 160—25 
loko in Newyort . . . ao. + 4 79— 78—7 
88 5 loko Pe . 02 2 mu ene 
ktob.⸗Novbkr in. J142—50 14370 
Novbr.⸗Dezbr. - 7＋7*—ͤ . 414220143 
April⸗ Mat s 8 145—20 | 145—50 
Rüböl: Novbr.sdebr, . . . Ber 8 4 50— 49—30 
Apkil Ma! e, en ss 50—70 50-30 
Spiritus: enn, ine ar cn. 
50er loko. ä —7— een. 53—60 54—30 
Der lots „ KR n ae 34— 34—70 
70er Dktbr.. . . rue ne 88 33—90 
70er April⸗Mai 33—70 


Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 

Berlin, 17. Oktober. (Städfifher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 4561 Rinder (dabei 138 Dänen und Schweden), 13346 
Schweine (darunter 285 Däniſche und 956 Bakonier), 1519 Kälber und 
11178 Hammel. — Der Rindermarkt verlief wegen des mit regneriſchem 
Wetter zuſammentreffenden ſehr ſtarken Auftriebs bei heruntergehenden 
Preiſen äußerſt gedrückt und ſchleppend und hinterließ bedeutenden Ueber⸗ 
ſtand. Der 1. und 2. Qualität gehörten ca. 1600 Stück an. Man be⸗ 
willigte 1. 53—58, 7 ausgeſuchte Flac auch darüber; 2. 47—5%, 
3. 40—45, 4. 34—38 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweine: 
markt verlief in allen Raſſen des ſtarken Angebots und naſſen Wetters 
wegen bei nur mäßigem Export und zu rückgängigen Preiſen ſehr 
ſchleppend und wurde ebenfalls nicht geräumt. Aeußerſt knapp machte 
ſich dabei feinſte Waare im Gewicht von 220—250 Pfund lebend und 
war daher ſehr geſucht. — Inländer und Dänen 1. 58, ausgeſuchte 
Poſten darüber; 2, 55—56, 3. 50—54 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Bakonier 45—46 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel entwickelte ſich gleichfalls ſehr langſam zu 
weichenden Preiſen. 1. 60—66, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 53—57, 
3. 44—52 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte aus 
obigen Gründen ſehr flaue Tendenz und nur feinſte engl. Lämmer wurden 
wegen ſchwachen Angebots leicht abgeſetzt. Huſumer — gegen 2100 
Stück — brachten 21—27 Pf. pro Pfd. Lebendgewicht. Es bleibt ziem⸗ 
lich ſtarker Ueberſtand. 1. 40—44, beſte Lämmer bis 55; 2. 32— 38 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 17. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25000 Lt. Gekündigt 20 000 Ot. 
Loko kontingentirt 53,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 34,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Oktober 1892. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

flau, 128/130 Pfd. bunt 139/140 M., 132/134 Pfd. hell 
„144 M., 136/138 Pfd. hell 145/146 M. 
Roggen flau, 121/124 Pfd. 124/126 M., 128/129 Pfd. 127/128 M. 
Gerste geringe unverkäuflich, Brauwaare 136/143 M. 
Erbſen Futterwaare 130/131 M., Mittelwaare 134/136 M. 
Hafer inländiſcher 133/135 M. 


Thorner Marätpreiſe 
am Dienſtag den 18. Oktober. 


Diskont 3 pCt., 


Weizen ſehr 
143 


niedr. achter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 814 2 4 
Weizen ammelfleiſch 1/20 
Roggen eben 158° 240 
Gerste. 1 1 3 60 
Safer 2 Krebſe 200 
troh(Richte) | Be ee — — 
u Rn reſſen . — — 
bſen 1 Barbinen — — 
Kartoffeln Schleie — — 
Weizenmehl. Hechte. x — — 
Roggenmehl. 1140 Karauſchen . — 60 
Nindſtei — 50 pad — — 
1 el ander — — 
Beil Ein”. SE 
auchflei ei e — — 
Kalbfleiſch 100 Milch 12 
Schweinefl. „ etroleum — 22 
Geräuch. Speck „ — — Spiritus 1 20 
Schmalz. = — |—|| „ ddenat. —|— | — 50 


Der heutige Freitags⸗Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Gemüſe, Obſt und Geflügel, dagegen nur ſchwach 
Fiſche vertreten. Der Verkehr war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Pe 1 ꝛc. wie folgt: Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 
Pf. pro Bd., Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, Kohlrabi 20 Pfg. 
pro Mol., Birnen gute Waare 40 Pf., geringere 30 Pf. pro Pfd., Aepfel 
fd., Pflaumen 25 Pf. pro 

Pfd., Wachsbohnen 20 Pf. pro Pfd., Blumenkohl 30—40 Pf. pro 
Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 30 Pf. pro Pfd., 
Rettig 5 Pf. pro 3 Rüben, Merrettig 30 Pf. pro Stange, Sellerie 
10 Pf. pro Knolle, Peterſilie 6 Pf. pro Pack, Porrey 50 Pf. pro 
Mandel, Wrucken 50 Pf. pro Mandel, Spinat 15 Pf. pro Pfd., 
Wallnüfſe 20 Pf. pro Pfd., Preißelbeeren 40 Pf. pro Liter, Pilze 
(Rehfüßchen) 15 Pf. pro 2 Näpfchen, Hühner alte 1,40—1,50 Ml. 
pro Stück, junge 1,20—1,30 Mk. pro Paar, Tauben 60—70 Pf. pro 
Paar, Enten 3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3,80—4,00 Mk. pro Stück. 

Mittwoch am 19. Oktober. - 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 35 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 54 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
Einkommen unter anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 

lenden Schuldenzinſen und Renten; 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laften, 
z. B. Altentheile; 

3. die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherungs-, Wittwen, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen; 

4. Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf 

den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mark nicht überſteigen; 

. Die Beiträge zur Verſicherung des 

Gebäudes oder einzelner Theile oder 

Zubehörungen des Gebäudes gegen 

geuer- und andern Schaden; 

ie Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
vorräthe gegen Brand: und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuererklärung nicht 
obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 
Kaſſenbeiträge, Lebens verſicherungsprämien 
u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht wird, 
in der Zeit vom 17. bis einſchließlich 
31. d. Mts. nachmittags von 3 bis 6 
Uhr in unſerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe 
unter Vorlegung der betreffenden Beläge 
(Zins⸗, Beitrags-, Prämienquittungen, Po⸗ 
licen ꝛc.) anzumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche, 
trotzdem ſie Zinſen ꝛc. zu zahlen haben, 
der vorſteheunden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es ſich felbft zuzu- 
ſchreiben, wenn von ihrem Einkommen 
die obenbezeichneten Abzüge nicht ge⸗ 
macht werden. 

Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß der drohenden Choleragefahr 
wegen die Abhaltung des für Thorn für 
die Zeit vom 26. Oktober bis 2. November 
d. J. in Ausſicht genommenen Aram⸗ 
marktes durch Verfügung des Herrn Re: 
gierungspräſidenten verboten iſt. 

Thorn den 17. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, Fußmehl etc. am 
Freitag den 21. Oktober er, vormit⸗ 
tags 10 Uhr im Bureau. 

Proviantamt Thorn. 


„Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. 
Lehrlinge können eintreten. 


* 


6. 


Ligarren 

in jeder Preislage, 
tadellos 

in Brand u. Güte 
\ empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.ö0. | 


= 5 
Standesamt Podgorz. 

Vom 11. bis 16. Oktober 1892 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. dem Grenzaufſeher Johann Bock⸗Dorf 
Czernewitz, Sohn. 2. dem Stellmacher 
Franz Wollinger, Sohn. 3. dem Wagen⸗ 
meiſter Wilhelm Umlauf⸗Piaske, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. dem Arbeiter Rudolf Schwartz⸗Rudak, 
Tochter, 5 Monate 9 Tage alt. 2. Beſitzer 
Heinrich Finger⸗Stewken, 54 Jahre 4 Mo⸗ 
nate alt. 3. dem Arbeiter Theodor Ka⸗ 
minski, Tochter, 1 Jahr 2 Monate alt. 4. 
dem Eigenthümer Ignatz Czajkowski, Sohn, 
3 Jahre 6 Monate 13 Tage alt. 5. dem 
Arbeiter Daniel Fehlau, Sohn, 7 Monate 
8 Tage alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Heinrich Paſch hier und 
Auguſte Wilhelmine Rietz⸗Cierpitz. 2. Hilfs⸗ 
bremſer Albert Eduard Wilhelm Witt hier 
und Emma Emilie Müller⸗Neu⸗Skompe. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Lokomotivheizer Auguſt Gapski und 

Anna Speyna, beide in Piaske. 2. Loko⸗ 


motivheizer Theodor Franz Ozminski und 
Martha Paple, beide in Podgorz. 


OLG 
4 Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1, 
Größte Auswahl in 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 


Hänge- und Stehlampen, 
ſowie fümmtliche Haus- und Küchengeräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 
emaillirten und Eiſenblechwaaren. 
Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbeiten werden entgegengenommen. 
eparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 
Prima Petroleum. 


> 


9.8 


4 
* 


Gebrüder Stollverekh, Köln a. Vl. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'senhe Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 

sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften "käuflich. 


in engl. u. franz. Sprache, 
wie in Schulfächern er⸗ 
M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Die Uhrenhandlung 


0. Preiss, Fulmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
A 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


E 
ihren! Uhren! 
Silberne Cylinder-Remontoir⸗Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 17 Mk. 
Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren 26 Mk. 
F 9 Mk. 

ecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franko. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 


cen WE 
Astrachaner Caviar 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


theilt 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Theegrus à 2 u. 3Mk.|P| , Reise- 
Tulaer Samowars es: 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 
In reicher Auswahl. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 


Tine vorzüglich erhaltene 


Plaidriemen. 
Ledergürtel 
für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parf umerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 


Grosse Auswahl von 

Gelegenheitsgeschenke 
Galanterie. "® 
Ein eleganter 


1 Halbverdeckwagen 
—nebſt Kutſchgeſchirren billig zu 
Maezynsli. 
Bromb. Vorſt., Mellinſtr. 134. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Alfenide. 


"UOABPAIDIPOIT 


Bibel 


aus dem Jahre 1729, ſehr ſtark gebunden, 
mit reichem Beſchlag, der bibliſche Perſonen 


und Handlungen darſtellt, iſt zu verkaufen. 
Sie iſt 25 Pfund ſchwer, hat eine Länge 
von 46 cm, eine Breite von 29 cm und 
eine Dicke von 14 em. Das ganze Werk 
iſt in ſchönen deutlichen Lettern bei Johann 
Georg und Chriſtian Gottfried Cotta in 
Tübingen gedruckt und mit zahlreichen Sole 
ſchnitten und Plänen verſehen. Kauflieb⸗ 


haber erfahren näheres in der Exp. d. Z. Jährlich 24 Preis 
r Nummern viertels 
75 mit 250 jahrlich 
Wasch- u. Plättanstalt! re 
$ muſtern. = 75 Kr, 


von 


J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 5 
Sclachtpferde 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn, Culmer Vorſtandt 75. 


Enthält jätrlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Tellette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt 
anſtalten (Sigs.⸗Natalog Nr. 5845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien l, Operngafle 5. 


Einlireundi. möbl. Zimmer m. Beröſt. 


Bäckerstr. 15. 


Schützenhaus (Gartensalon). 
mittwoch den 19. Oktober 1992: 


Brillant-Soirée 


des 
Bückeburger Bauern⸗Künſtler⸗Enſembles 
(Direktion: G. Röttger.) 
Herren: Freise, Dörschel, Bierwirth, Habekost, Lengemann, 
Prätorius, Röttger 
aus dem Royal⸗Aquarium zu London. 
Anfang präziſe ½%8 Uhr. — Entree A Perſon 60 Pfennig. 
Billets à 50 Pig. find im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Henczynski und Duszynski zu haben. 


Morgen, Donnerſtag den 20. Oktober 1892 
Soiree des Bückeburger Bauern-Ensembles 
mit neuem Programm. 

Restaurant A. Müller. Freitag den A. d. Ats. 67% Uhr: 

(Konſ. Keller.) J. und Bef.- DU] in III. 


„Morgen Mittwoch Abend: Handwerker⸗Verein. 
Königsberger Rinderſleck Sa den 20. d. 5 abds. 8 uhr 


und Königsberger Bier. gran des Gen 5 a 
r —- ——ẽ— ortrag des Herrn Dr. Wolpe: 
Elyſium: Rittwoch Waffeln. 


Schutzmaßregeln gegen die Cholers 
amen iſt der Zutritt geſtattet. 

Denen 

Der Kurſus für 


Der Vorſtand. 
Körperbildung u. Can? 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolal: 
beginnt (wie immer) am 1. Novem⸗ 
ber im Artushof. 


Die Aufnahme findet den 25., 26. 
und 27. Oktober in meiner Wohnung, 


Sitzung. 
Zum Abonnement 


auf 


Schuhmacherſtr. 24 (Haus des Herrn 
Bäckermeiſters Rupinsk ), II. Etg., ſtatt. 


Tanz⸗ u. Balletmeiſter Haupt. 3 Sinfonie-Concerte, 


egeben von der Kapelle des Jun 

Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61 im Saale des Artushofes, ladet 
ganz ergebenſt ein ; 

F. Friedemann, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 

Mumm. Billets & 3 Mk. find vorher 

in der Buchhandlung von E. F. Schwartz 


zu haben. 5 


Ueberraschend 
ist der Erfolg der 


Venus-Seifte 


von der Excelsior-Parfümerie, Berlin. 
Dieselbe verhilft durch ihre vorzüglichel 
cosmetischen Substanzen zur schnellsten 
Erlangung eines blendend weissen Teints, 
weshalb sie auf keinem Toilettentisch fehlen 
darf, à Stück 10 Pf. zu haben bei 
C. Cholevius Mellinstrasse 8!. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 7: 
2 Eta N 5 Zimmer nebſt Zubehör, fl 
. von fofort zu vermiethell 
Auch ift eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 


Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. 7. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 1% 
. —...... . | 
CHEN ement in Bromberg 


reis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 5 


Tüchtige Köchinnen, Stuben- 
mädchen ꝛe. 
weiſt nach A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Brauche für meine 
Konditorei 


einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern. 
Joh. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Gun und billige Beköſtigung zu haben. 

Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Penſion für Knaben oder Mädchen 

Mauerſtr. 61, 1 Tr. 

Wyeriesungähalber it die Wohnung von 

Herrn Amtsrichter v. Kries fofort zu 
vermiethen. Mellinſtraße 72. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ic. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 
in möblirtes Immer mit auch ohne 


Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
Dis von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 


Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallun vom bisher 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu — pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 17./10.| ö. 1. 
miethen. Näheres Zeglerſtraße Ar. 3 Mark Ma 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. ie gi f a 14,40 1300 
Ff NL. 9 Om, u. Burichenaela. eizengries Nr. . 13,40 2 
Möbl. Wohn. An a1, eee, Kaiſerauszugmehl . | 14,80 15,20 
zu vermiethen Bankſtr. 4. Wei 15000 14.20 
in möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ enn 1 0 2.— 
2 Weizenmehl 00 weiß Band | 11,60 12, 
A selaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. een 00 gelb Band 11,20 11,69 
WE Breitestrasse 23 Weizenmehl o 8,20 8 
it die erſte Etage von ſofort z. vermieth. Ben 3 F Dar 750 
Petersiige. eizen⸗Kleie N 40 
IT daher von Keren Dieutenant Hirsch | Roggenmehl 9, 11,0 | 11, 
D innegehabte Wobansg, ſowie eine] Roggenmehl 0/1 . 10,40 10,60 
Wohnung von 4—5 Kimmern nebjt | Roggenmehl I 95801 680 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von] Roggenmehl I 660 9,20 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. Commis Mehl. 3.— 8,20 
Adele Majewski. Roggen Klee er Br b- 
Gim möbl. Wohn. m. Bürſchengel, Son: Serhen-Graupe Nr. 1. 18. 1060 
nenfeite, ſof. 3. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Et. | Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14, 50 
Brauerftraße Nr. 1 ſſt eine 1 er 3. 18,00 1200 
8 e z dr 12, . 
Hochparterre Wohnung eee : | > Die 
3 große Zimmer, Küche und Zubehör vom | Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 10750 
1. Januar 1893 zu vermiethen. Gerſten⸗Graupe grobe 10,50 10,07 
Robert Tilk. Gerten Grüße gr. . 11 1 
r. ͤ EP FT LIS erſten⸗Grütze Nr. 4 1,— 0 
Eine herrſchaftlice Wohnung, Herten Erase mr. 3 .. | 1070| 1999 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung S E ne 67 
und Remise ift von ſofort Mellinftr. Nr. 89 be] 16,— | 165 
zu vermiethen. B. Fehlauer. Buchweizengrütze III. 15,60 15, 


Eine Wohnung 2. Etage 
von 3 Zimmern, Entree ꝛc. ift von fofort 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender 


Löwenapotheke. ＋ 2 8 

Ein möbl. Iimmer nebit Nabinei sofort 1892. FI E 8 5 g 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 58 8 8 8 5 0 
Zu bvermiethen ſet 5 KA 
u vermiethen a 19 0 
in den Ploszynski’ihen Grundſtücken: toder 23 oA 25 26 27 28 20 
2. f. Cin Geinkraße, Mittelwohnung, 30 81.(— — 2 4 5 

. Etage; 

v. Benflädhirder Markt Raffee Nöfterei) ABSENDER: e 3 10 11 10 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 13 1415 16 (17 18 20 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 20 21 22 23 24 25 — 
Raschkowski im Haufe.) 27 29 30 — 3 
Bureauvorſteher Franke, Dezember.. — — —— 10 
gerichtl. Verwalter. 456.78 16 17 
I Irdl.Fam.ohn. malt Ind Culmervrft. 1111213 2 = 23 A 


z. v. Näh. b. A. Endemann, Eliſabethſtr. 13. 18119202 — 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


7 
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